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VOR DER PREMIERE Der Ab-

schluss des Stadtprojekts

LTT wird
›Hölderlinhafen‹
TÜBINGEN. Am Freitag und Samstag fin-
det am LTT der Abschluss des Stadtpro-
jekts »Megafon. Tübingen schallt und
hallt« statt: »Hölderlinhafen. Das Mega-
fonspektakel«. Ein Dreivierteljahr Re-
cherche haben die Tübinger Autorin San-
dra Hoffmann und LTT-Chefdramaturgin
Maria Viktoria Linke hinter sich, die Lek-
türe unzähliger Leserbriefe im Tagblatt
und eine Vielzahl Begegnungen mit Tü-
binger Menschen. Nun findet Gelesenes
und Gehörtes und extra für »Megafon«
frisch Geschriebenes seinen Platz im ver-
wandelten LTT.

Um 17 Uhr geht es los mit einem
Rundgang durch das LTT. Auf neun Büh-
nen sind das Ensemble, der Zufallsfor-
scher Peter Weiß, die Gruppe InzTanz
und Texte von Tübinger Slammern zu er-
leben. Außerdem gibt es Hördokumente,
einen dichtenden Souffleur, eine Foto-
ausstellung – kurz: die Ernte der Tübin-
gen-Recherche.

Im Anschluss daran zeigt das LTT un-
ter dem Titel »Hölderlinhafen« eine gro-
teske Farce nach einer Collage von San-
dra Hoffmann in der Inszenierung von
Maria Viktoria Linke. Was wäre, wenn
Tübingen einen Hafen bekommen wür-
de? Wo wäre der beste Platz dafür?

Schwäne werden Wutbürger

Hölderlin müsste aus seinem Turm
ausziehen, die Neckarbrücke würde zu
einer Zugbrücke, die Schwäne zu Wut-
bürgern. Fische, Kleintierzüchter, Natur-
schützer – sie vereinen sich zu einer Pha-
lanx gegen die Einrichtung der »Hölder-
lin-Line«. Wie zu erwarten, können gar
nicht genug Leserbriefe geschrieben wer-
den, die Kontingente sind rasch er-
schöpft – da hat die Leserbrief-Hure Mie-
zi (Karlheinz Schmitt) samt ihrer Assis-
tentinnen (Nadia Migdal, Julienne Pfeil)
Hochkonjunktur in ihrem Schreibbüro.
Der Geist des Dichters (Udo Rau) begehrt
ebenfalls auf, wenn der Bürgermeister
(Patrick Schnicke) seine Tourismusträu-
me vorstellt. Nur der Stadtwahnsinnige
(Gotthard Sinn) fühlt sich noch ganz
wohl, wenn nicht einmal mehr auf dem
Friedhof alles so ist wie immer.

Nahezu das gesamte LTT-Ensemble
spielt in dieser Tübingen-Farce, auch der
Kinderchor der Grundschule Hechinger
Eck kommt zum Einsatz. Die Ausstat-
tung des übernahm Atif Hussein, der
auch den LTT-Parkplatz zu einer Hafen-
kneipe umbaut, die musikalische Leitung
hatJojo Büld. (LTT)

Medien – Der Journalist Hans Leyendecker berichtet in Tübingen über wahre und inszenierte Affären

Ein Enthüller packt aus
VON DAVOR CVRLJE

TÜBINGEN. Um Hans Leyendecker und
seine Rolle für den deutschen Enthül-
lungsjournalismus zu erklären, muss
man nur ein paar Schlagworte oder Na-
men nennen, die in unserem kollektiven
Gedächtnis verankert sind. Da ist Lothar
Späth, der wegen eines umstrittenen Se-
geltörns mit einem Unternehmer sein
Amt als baden-württembergischer Minis-
terpräsident verlor, die Flick-Spendenaf-
färe, die in den 1980er-Jahren zum Rück-
tritt von Wirtschaftsminister Otto Graf
Lambsdorff führte und natürlich die
CDU-Parteispendenaffäre mit der De-
montage des Politikdenkmals Helmut
Kohl. Kein Wunder, dass der große Fest-
saal der Uni Tübingen sehr gut gefüllt
war. Hans Leyendecker, der das Investi-
gations-Ressort der Süddeutschen Zei-
tung leitet und früher beim Spiegel war,
plauderte aus dem Nähkästchen.

Applaus für klare Worte

Den meisten Applaus bekam Leyen-
decker für seine klare Haltung gegenüber
der »Bild«-Zeitung. »Ich wollte nicht ge-
meinsam mit einem Drecks- und Lügen-

blatt ausgezeichnet werden«, formulierte
der sonst eher nachdenkliche Journalist.
Deshalb habe er den Nannen-Preis abge-
lehnt, den er zusammen mit Redakteu-
ren der »Bild«-Zeitung erhalten hatte. In
der Fachpresse wurde dies kontrovers
diskutiert. Doch Leyendecker machte
klar, dass seine Kritik sich generell gegen
den Boulevardjournalismus richte. »Der
Boulevard arbeitet mit Instrumenten wie
Nötigung und journalistischer Schutz-
gelderpressung, die ich nicht akzeptieren
kann.« Als Beispiel nannte er die soge-
nannte Affäre um Schauspieler Ottfried
Fischer: Die »Bild«-Zeitung habe behaup-
tet ein Video von dem Schauspieler zu
besitzen, das ihn beim Sex mit Prostitu-
ierten zeigt. Mit dem Hinweis auf die
Veröffentlichung forderte das Blatt ein
Exklusivinterview. Fischer hat die »Bild«
daraufhin wegen Nötigung verklagt.

Für Leyendecker sind das typische
Methoden des Boulevards. Da werden
Menschen »vorgeführt und moralisch er-
niedrigt« und eine Empörungswelle in-
szeniert, schimpft der 63-Jährige. Doch
für ihn sei das keine öffentliche Affäre,
wenn ein Schauspieler zu einer Prostitu-
ierten gehe. Denn es fehle die gesell-
schaftliche Relevanz. Das Ziel solcher

Berichterstattung sei nicht Missstände
aufzudecken, sondern auf Kosten dieser
Menschen Auflage zu machen.

Wer so harte Urteile über andere fällt,
muss auch hart zu sich selbst sein. In der
Tat räumte Leyendecker Fehler ein. Die
»Traumschiffaffäre« von Lothar Späth sei
zwar inhaltlich in Ordnung gewesen.
»Doch für die Form der Darstellung schä-
me ich mich«, sagt er. Noch schlimmer
sei es im Fall von Bad Kleinen gewesen.
Da habe er den Tod des RAF-Terroristen
Wolfgang Grams als eine Hinrichtung
durch die GSG 9 dargestellt. Ein Irrtum.
Das zeige, wie schwierig es sei, aus inte-
ressengeleiteten Aussagen die Wahrheit
herauszufiltern. Das gelinge nur, wenn
man vorurteilsfrei ans Werk gehe.

Das Internet hat den Journalismus

verändert, meint Leyendecker. Es spiele
bei Rufmordkampagnen aber auch bei
Enthüllungen eine immer wichtigere Rol-
le. So berichtet Leyendecker, dass er ei-
nen Tipp erhalten habe, dass Bettina
Wulff Verbindungen zum Rotlicht habe.
Eine Falschaussage. Dennoch kursieren
noch immer Gerüchte im Internet.

Kritik am Internet

Das weltweite Netz hat die Empö-
rungsdynamik vergrößert. Mussten frü-
her wie bei Watergate mühsam einzelne
Akten kopiert werden, reicht heute ein
Mausklick. Die Möglichkeiten des welt-
weiten Netzes habe zur Entstehung der
Internetplattform Wikileaks geführt.
Dort kann jeder anonym geheime Infor-
mationen veröffentlichen. Wikileaks
wurde nach Ansicht Leyendeckers über-
schätzt. Denn im Gegensatz zum seriö-
sen Enthüllungsjournalismus werden
dort die Informationen nicht gewichtet,
geprüft und in einen Zusammenhang ge-
stellt. Erst das mache sie wertvoll und sei
ein wichtiger Teil der journalistischen
Arbeit. Qualität komme eben von quä-
len, meinte er mit einem Augenzwin-
kern. (GEA)

Hans Leyendecker
plaudert in Tübin-
gen aus dem Näh-
kästchen eines Ent-
hüllungsjournalis-
ten.
FOTO: DPA

Skulpturen überraschend angeregt unterhalten. Bis 23. September
zeigt in Frankfurt die Kunsthalle Schirn 45 Gemälde, und in der
Skulpturensammlung Liebieghaus stehen 44 Plastiken. Zusammen
bilden sie die wohl bisher größte Jeff-Koons-Ausstellung über-
haupt. Im Vordergrund seine Porzellanskulptur »Fait d’hiver« im
Kreis mittelalterlicher Madonnen. (dpa) FOTO: DPA

Überraschender Dialog: Arbeiten von Jeff Koons zwischen alter Kunst in Frankfurt
Selten hat ein Ausstellungskonzept das Werk eines Künstlers derart
bereichert wie diese Idee: die knallbunt-poppigen Riesenskulpturen
von Jeff Koons – ganz wörtlich – mitten in die Kunstgeschichte zu
stellen. Ein kuratorischer Geniestreich, von dem der stets unter
Kitschverdacht stehende Amerikaner ebenso profitiert wie die jahr-
hundertalten Meisterwerke des Museums, mit denen sich seine

Elina Garanca singt
wieder in Lettland

RIGA. Rückkehr auf die heimische Kon-
zertbühne: Beim Riga Festival 2012 wird
Opernstar Elina Garanca erstmals nach
ihrer Babypause wieder in ihrer letti-
schen Heimat auftreten. Gemeinsam mit
dem Nationalen Sinfonieorchester Lett-
lands unter Leitung ihres Ehemannes,
des Dirigenten Karel Mark Chichon, und
dem Lettischen Nationalchor wird die
Star-Mezzosopranistin heute bei einer
Aufführung von Verdis Requiem im Ost-
seebad Jurmala auf der Bühne stehen.
Zum Jahresende sind Auftritte in Riga
mit Werken von Mozart geplant. (dpa)

Preis für ein Buch
über den Widerstand

SYDNEY. Ein Buch über den Widerstand
gegen die Nazi-Diktatur hat den bedeu-
tendsten australischen Literaturpreis ge-
wonnen. Die in Sydney lebende Autorin
Anna Funder bekam den mit rund 40 000
Euro dotierten Preis für ihr Buch »All that
I am«. In dem Roman, der auf einer wah-
ren Geschichte basiert, erinnert sich eine
alte Frau in Sydney an die Verfolgung
durch die Nazis. (dpa)

Neu im GEA-Shop

Ab sofort im GEA-ServiceCenter, im Konzertbüro am Markt und in den GEA-Geschäftsstellen erhältlich. Postversand leider nicht möglich.

– Anne und der Pferdeflüsterer
– Casting auf dem Ponyhof
– Der Rennstall-Erpresser
– Emma, du schaffst es!

4 Pferderomane
für Pferdefreunde

Meine Kochschule
Alfons Schuhbeck

14,95 €

In diesem Buch erklärt der beliebte
TV-Koch anschaulich und für jedermann
nachvollziehbar die Zubereitung von
über 100 Gerichten. Alles in detaillierten
Schritt-für-Schritt-Anleitungen
und mit vielen Fotos.

Der Knochenpoet
Susanne Kraus

4,95 €

Zwei Morde, ihr unter Tatverdacht
stehender Vater und eine mysteriöse
Truhe voller Menschenknochen lassen
der eigenwilligen Rotrud nur einen
Ausweg: Sie selbst muss den Mörder
finden.

Hardcover
384 Seiten

7,95 €

Hardcover

Gebunden
248 Seiten

Malset Einhorn

Das lustige Malset enthält folgende
Materialien:

1 Holzrahmen mit Leinwand »Einhorn«
6 Tuben Plakafarben
3 Pinsel

Format
235 x 297 mm

4,95 €


